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De Murer Iginio

Z Beromöischter esch vor vele Johre emol e Murer gsy, de

Iginio. Er hed ned grad öbermässig Arbet gha, aber deför om so

meh de Zyt, z résinière ond z schempfe. Besonders of di Geischt-
liche escht er ned guet z spräche gsy. Won er e mol e chly
agheiteret im Wertshus ghocket esch ond druflos boleetet hed,
fod er au weder a ober di Geischtliche z schempfe ond seid:
,,Di Pfaffe hend s schön. Si chönd guet frässe-n ond suuffe ond
müend nüd schaffe".

Das escht im dozmolige Propscht z Ohre cho, ond är hed dänkt:
Wart, Börschtli, der well i emol heizönde! Amene Zischtig hed er
grad ned so vel z tue gha, do rüeft er i de Chöchi, si seil im

Iginio brechte, es seig i de Propschtei neume-n öppis zue z mure.
Gmeint hed er natürli im Iginio sis Mul! D Chöchi gohd, ond de

Murer hed e chly schreg dry gluegt, nemmt aber s Murerchöbeli,
d Pflaschterchelle ond es Bageet voll Zimänt ond gwagglet i di

Propschtei ue. D Chöchi hed-en agmäldet, ond de Gnädig Herr
esch pärsönli abe cho ond ladt de Iginio y, is Stodierzemmer ue

z cho. Aer gheisst ne Platz z näh ond treid de Chöchi uf, Chäs
ond Brod ond e Dreier Wy z brenge. De Murer hed dänkt: Do
werd mer no nobel empfange, ond er fod a zuegryfe. De Gnädig

Herr escht as Schribpolt äne ghocket, aber emmer weder
cho yschänke ond cho ufmontere, är seil jo ned schiniere. Wo dä
Dreier lär gsy esch, frogt de Iginio, är möcht jetzt gärn wösse,

was do för nen Arbet z mache seig. De Gnädig Herr aber rüeft de

Chöchi, si seil no einisch go nofölle. Jetz esch im Iginio afen e

chly warm wörde ond es Liechtli ufgange. Er hed no einisch es

Glesli abegstellt, aber do ganz rabauzig gseid: ,,1 wott jetz wösse,

was s do z tue ged!" Do chond de Gnädig Herr zuenem äne ond
seid: „So, Iginio, send er jetz ned z frede, wenn ers hend wie
d Pfaffe, nüd müend schaffe ond guet chönd frössen ond suuffe!"
De Murer escht zöndrot wörde, hed sis Murerchöbeli ond Pflasch-

ter-Chelle gnoh ond escht hei zottlet.

Das Möschterli vom Propscht escht mornderigs im ganze Fläcke
bekannt gsy, i weiss ned wär s usbrocht hed, de Gnädig Herr,
oder Chöchi, oder gar de Iginio sälber.

(Erstdruck) W. Galliker
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